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Die Redaktion. 


Deutſchlaun d. 


Berlin, 28. Auguf. Ueber tie Eotwickelung 
des Staats- und Privatetſenbahnbaues in Preußen 
bungen wir in Folgendem einige Daten über das 
Behältniß der vorhandenen Bahnen und Chauſſeen 
au der Bevölkerung und dem Flächeninhalt der ein⸗ 
genen Landtetheile, welche wohl geeignet find, manche 
buigen Vorſtellungen zu berichtigen. Betrachtet man 
die Verhältniß der Eiſenbahnen zur Bevölkerung, 
, 5. prüft man, auf wie viel Einwohner ein Kilo⸗ 
| weter Eiſenbahn in den einzelnen Provinzen fällt, jo 
agtebt ſich, von den am ſchlechteſten mit Elſenbahnen 
verſehenen Gegenden angefangen, folgende Reihe: 
Auf 1 Kilometer Geſammtbahnen am Scluß des 
Jahres 1882 kamen nach der Zählung von 1880 
Elawohrer: 
1) in Ofipreußen 188 1, 2) in Schleſien 1687, 
3) in Wiſtpreußen 1513, 4) in Poſen 1486 5) 
in der Rheinprovinz 1457, 6) in Brandenburg 
1356, 7) in Heſſen⸗Naſſau 1290, 8) in Pom⸗ 
mein 1227, 9) in Schleswig ⸗Holſtein 1225, 10) 


in Sachſen 1161, 11) in Hannover 1075, 
2 in Weſtfalen 1030, 13) in Hohenzollern 


Berüdfihtigt man lediglich die Staatsbahnen, 
fo geſtaltet fi die Reihe etwas anders; es folgen 
dann aufeinander: 

1) Schleſten mit 69 18 Einwohnern auf 1 Kilo- 
meter Staatsbahn, 2) Po en mit 3844, 3) Oſt⸗ 
preußen mit 2770, 4) Brandenburg mit 1984, 
5) Weſipreußen mit 1731, 6) Rheinland mit 1565, 
7) Pommern mit 1514, 8) Heſſen⸗Naſſau mit 
1471, 9) Sachſen mit 1376, 10) Hannover mit 
1261, 11) Weſſſalen mit 1162, 12) Hohenzollern 
mit 850, 8 
wahrend Schleöwig-Holftein gar keine Staatsbah⸗ 
nen hat. 

In belden Fällen zeigt ſich die wohl den 
Meiften unerwartete Erſche nung, daß Pommern im 
Berhältaiß zur Einwohnerzahl beſſer mit Eiſenbahnen 
ber acht iſt als die Rpeinpro sin, und daß das in⸗ 
duſtriereſche Schliſten in einem Falle am ungünfig- 
fee ſitutrt iſt im andern unter den am ſchlichteſten 
ala Landestheilen ſchon die zwelte Stelle ein- 

mimt. 


„Wiſentlich anders fellt ſich die Sache natürlich 
el einem Vergleich der Elſenbahnlängen mit den 
durchſchutttenen Flächen in den verſchledenen Landes⸗ 
theilen. Es kommen laufende Meter an Geſammt⸗ 
bahnen auf den’. - Kilometer: 
1) en Ofipreußen 27.8, 2) Wellpreußen 36 5, 
3) Poſen 39,6, 4) Bommera 41,7, 5) Schleewig⸗ 
Holllein 48,9, 6) Hannover 51,3, 7) Brandenburg 
62 6, 8) Schleſten 67.8, 9) Hobenzollen 70,6, 
10) SHeſſen⸗Raſſau 76,7, 11) Sachſen 78,9, 12) 
Beifalen 98,2, 13) Rheinland 103,6; tn ganzen 
Staat 59. 
| Ein von dem Vorſtehenden weſentlich abwei- 
cheadis Bid gewährt vie Bathellung des Chauſſee⸗ 
nate, bieſes zweiten wichtigen Faktors unſeres Ber- 
kebrelebens. Es entfallen an Chauſſee - Kilo- 
metern auf: 
J. Je 100 Quadratlllometer: 
11,26, 2) in Oupreußen 11,93, 3) in Weſtpreußen 
1197, 4 in Poſen 12,23, 5) in Brandenburg 
12,24, 6) in Schleswig- Holſtein 12,90, 7) in 
Schliſien 16,83, 8) in Heffen-Naffan 17.38, 9) 
in Sachſen 19,18, 10) in Hannover 25,30, 11) 
in Rheinland 27,24, 12) in Weifalen 27,32, 
13) ia Hohenzollern 27,35; im ganzen Staat 
16,9. 6 ö 


1) in Pommern 


I. Auf je 10,000 Einwohner: 1) in Bran- 


denburg 14,4, 2) in Schleſten 16,9, 3) in Heſſen 
Naſſau 17,5, 4) in Rheinland 18,0, 5) in Poſen 
20,6, 6) in Sachſen 20,9, 7) in Schleswig- Hol 
fein 21,5, 8) in Weſtpreußen 21 7, 9) in Pom- 
mern 22,0, 10) in Oſtpreußen 22,8, 11) in Weſt⸗ 
falen 27,0, 12) in Hannover 45,8, 13) ia Hohen ⸗ 
zollern 46,0; im ganzen Staat 21,6. 

Während hiernach Oſtpreußen bei den Elſen⸗ 
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bahnen nach allen Richtungen hin ſchlecht bedacht iſt, klaſſe in dem Gaſthauſe des Kirchdorfts, in welchem ziren. 


ſteht es in der Entwickelung ſeines Chpauſſernetzes 


ziemlich hoch, wozu wohl in erſter Linie die großen Thorn angefertigte Büſte des Königs Johann So- gang der Ereigniſſe wird vom 
Anſtre gungen der Kreiſe und engere Kommunal- bieefi aufgeſtellt und eine Dekorlrung der Wände dermaßen erzählt: 


verbände beigetragen haben, welche in einer ziemlich 
ſtarken Schuld enlaſt namentlich der Kreiskorporationen 
zum Ausdruck gelangen. Schlefien ſteht auch in 
Bezug auf Chauſſeen ziemlich ſchlecht, während 
Hohenzollern übtrau elne bevorzugte Stellung ein- 
nimmt. Freilich iſt ein Urthell darüber, in wie welt 
der Ausbau von Kunſtſtraßen dem „ ekürfniß einer 
Gegend genügt, auf dem Wege ſtatiſtiſchee Auf- 
nahme ſehr ſchwer zu gewinnen. Küma und Boden- 
beſchaffenhet daben hier eine viel tiefer gehende 
Bedeutung als Dichtigkeit der Bevölkerung. Ein 
leichter durchlaſſender Boden geſtattet det nicht zu 
ſtarker Belaſtung den Verkehr zu jeder Jahreszeit 
und bei jedem Wetter, während ein ſchwerer und 
undurchlaſſender Boden ihm zu Zeiten unüberwind- 
liche Hinderniſſe entgegenſtellt. In dieſer Bezlehur g 
dürften wohl der größte Theil Oſtpreußens und dle 
Niederungsgebiete in Weſtpreußen das weltgehendſte 
Bedürfniß nach Kunſtſtraßen im ganzen preußisch en 
Staat empfinden, da Klima und Boden dort zuſam⸗ 
menwirken, um die Wege zeitweiſe unfahrbar zu 
machen, während Brandenburg, das in der Entwid- 
lung ſeines Chauſſeenetzes den niedrigſten Platz ein⸗ 
nimmt, zu den von der Natur bevorzugteſten Landes⸗ 
theilen gehören 1 

— Der Vorſtand des deutſchen Krie- 
gerbundes erläßt folgende Bekanntmachung: 
„In Folge eines Vorganges in einem Vertin ehem. 
Kameraden vom pommerſchen (2) Armeekorps und 
eines weiteren im Verbande der Berliner Krieger- 


vereine haben in Bezug auf die Aufaahme jüdiſcher 


Mitglieder in die Ktiegervertine mehrfache Erörte⸗ 
rungen ſtatigefanden. Es erſcheint deshalb ange- 
zeigt, auf den Wortlaut der einſchläglichen Pata⸗ 
graphen der Satzungen des deutſchen Kriegerbundes 
aufmerkſam zu machen.“ Folgen die Paragraphen, 
in denen es u. A. heißt: „Der Bund bildet ſich 
aus Vereinen Deutſchlands, deten Beſtehen auf das 
ehemalige Militärverhältniß ihrer Mitglieder gegrün⸗ 
det iſt.“ Ferner: „Bet den Verhandlungen des 
Bundes und ſeiner Angehörigen iſt jede Erörterung 
politiſcher und religiöſer Fragen ausgeſchloſſen.“ — 
Der Bundesvorſtand mißbilligt alſo die zu Tage ge⸗ 
tretenen Erſchtinungen von Antiſemitlsmus in den 
Kriegervereinen deutlich. 5 


— Vor Kurzem ging über den Andrang 
zur Aſſeſſoren- Prüfung eine Mitthei- 
lung durch die Petſſe, die von einer Dauer des 
Examens von durchſchnittlich 8 Monaten ſpricht, 
fo daß u. A. erſt im Oktober d. J. die Kandidaten 
zur mündlichen Prüfung kommen, die im November 
reſp. Dezember ihre erſte Arbeit erhalten haben. 
Dieſe Mittheilung beſtätigt ſich und findet ihre Er⸗ 
klärung eben in dem übergroßen Andrange der 
Kandidaten. Als umichtig jedoch bezeichnet die 
„Poſt“ den zreiten Theil jener Auslaſſung, näm⸗ 
lich daß eine Verſtärkung der Mitglieder der Prü 
ſungskommiſſion eintreten fol. Es ſei dies aus 
Gründen des Perſonalbeſtandes nicht kurchſührbar. 

— Nicht nur Wien, ſondern auch einige 
preußiſche Städte werden ihre Sobieski⸗Feier 
haben, werden den Tag feſtlich begehen, an welchem vor 
zweihundert Jahren der heldenmüthige Polen'önig 
die Stadt Wien entſetzte. So wird beiſpielsweiſe, 
wie in Poſen, ſo auch in Danzig, ſeltene 
der dort lebenden Polen reſp. feitens der Preußen 
polniſcher Abſtammung eine Sobieokl- Feier arran- 
git, und zwar am 12. September. Nach der 
„Danziger Zeitung“ iſt folgendes Programm auf- 
geſtellt wor ven: 

Um 7 Uhr früh Meſſe in der löatglichen Ka⸗ 
pelle (geſtiftet von Johann Sobieskt), Abends ½9 
Uhr Eröffaung der Feier im Verſammlungsſaale 
des Vereins durch eine Feſtrede ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Nowacki Danzig; darauf Geſang; 
ſovann Vorleſang Über den polniſchen Zug nach 
Wien und feine Folgen; darauf abermals Gejang 
und Deklamation; alsdann gemeinſchaftliches Abenn- 
effen, dazwiſchen Reden, Geſang, Deklamation, Vir 
theilung von Broſchüren und Medaillen; zum Schluß 
Tanzvergnügen. Um die Erinnerung an die hiſto⸗ 
riſche Begebenheit auch in den ünteren Schichten der 
Bevölkerung und namentlich bei der ärmeren Klaſſe 
derſelben wachzurufen, ſoll in den kleineren Orten 
des Kreiſes Danzig, jo weit dies aueführbar iſt, an 
jenem Tage ein Feſtgottesdienſt abgehalten werden 


und Abends eine koſtenfreie Bewirthung jener Volks 


eventuell eine vom Bildhauer Joſeph Piatliewici in 


* Gaſtzimmers mit den Blldniſſen deſſelben vor⸗ 
genommen werden ſoll, ſtattfinden. — Ueberraſchend 
iſt nur, daß die ketholiſche Geiſtlichkeit wieder den 
Hauptantheil an dieſer polniſchen Nattonalfeler zu 
nehmen ſcheint. 


— Aus Budapeſt wird geſchrieben: Zwei 
Ereigniſſe erhalten die öffentliche Meinung hitr in 
fürchterlicher Aufregung. Das erſte ſind die Vor⸗ 
gänge in Agram und ganz Kroatien. Die Vor⸗ 
gänge geſtalten ſich wie zur Zett der wirklichen Re⸗ 
volution und offenbaren einen ſolchen Abgrund von 
Haß gegen Ungarn, wie ion Niemand vermuthet 
bälte. In Karlſtadt ſiad geſtern die Woppenſ silder, 
deren ungarijche Umſchrift bei einer früheren Gele⸗ 
genheit mit Farbe überſtrichen wurde, gewaltſam ent⸗ 
fernt worden. Auch aus Biſtritza wird über einen 
Wappen-Exzeß berichtet, bei welchem der Bürger⸗ 
meifter und Gemeindenotar von der Volksmenge er⸗ 
ſchlagen wurden. Der Bürgermeiſter heißt Scherer 
und ſoll nach einer anderen Berfion nur ſchwer ver- 
wundet, aber noch am Leben ſein. Weitere Aus- 
ſchreitungen werden befürchtet. So berichtet der 
„Peſter Lloyd“ aus Agram: 

„Das königliche Handſchreiben, mit dem die 
Demiſſion des Banus angenommen wird, befindet 
ſich bereits in deſſen Händen. Alle Schichten der 
Bevölkerung find von einer kaum geahnten Stim- 
mung erfaßt. Hier weilende Ungarn in angeſehener 
Stellung bereiten ſich vor, auf tie pofitiv gemeldete 
Nachricht der neuerlichen Wappen Anbringung die 
Stadt zu virlaſſen. Politiſche Kreiſe, die ſonſt 
derlei Fragen nüchtern zu erwägen pflegen, erklären 
letzt die Maßregel als lonſtituttonell undurchführbar. 
Verſchtedene offizielle Vertretungskörper bereiten ſich 
vor, in der Sache Stellung zu nehmen und es wird 
auch eine Volksverſammlung glplant.“ 

Die anderen Blätter baden ähnliche Nachrich 
ten. Es iſt unter ſolchen Umſtänden zweifelhaft, ob 
Graf Pejassevics im Stande fein wird, wie er es 
auf ih genommen, die Beſchlüſſe dir Wiener Mi- 
niſter- Konferenz durchzuführen. Andererſeits ſet an 
dieſer Durchführung jetzt die Ehre U garus enga⸗ 
gürt und man kann von derſelben nicht' asſtehen. 

Das zweite Ereigniß, welches, wenn möglich, 
noch größere Aufregung verurſacht, ſind die blutigen 
Krawalle, welche unter dem Vorwand des Anti- 
ſemitiemus in Zala-Egerezeg, am Sitze des Komi- 
tates Franz Deal'e, vorgekommen find uad noch 
igt aufgehört haben. Im Kreiſe machen ſich 
Stimmen geltend, welche behaupten, die kroatiſchen 
und die Zalaer Ausſchreitungen ſeien auf dieſelbe 
Quelle zurückzuführen. Wahrſchelnlich iſt tie An⸗ 
gade, da ſeit Wochen in verſchiedenen Theilen Un- 
garas fremde Agitatoren ihr Weſen tteiben, welche 
die Maſſen vorerſt gegen die Juden hetzen. Von 
wo dieſe Agitatoren lommen, welche Ele nente ſich 
ihnen anſchltißen, weiß man nicht, aber daß ſie 
thätig find, iſt den Behörden bekannt. Am einfay- 
ſten iſt die Erflärang, daß von dem Zala benach- 
barten Komitat Somogy aus, wo nebſt anderen 
Leuchten des Aatſſemitismus auch der aus tem 
Nytregyhazaer Prozeß bekannte Advokat Karl Szalay 
zu Hauſe iſt, die Biwegung geleitet wird und daß 
fie von bott ihre Amegung erhält 

Daß die Menge nicht aus Eigenem die Szene 
provozirt, geht aus nachſtehenden Daten zur Ge⸗ 
nüge hervor. Anfangs war die Bauernſchaft ſehr 
kühl, weil die Agitaſoten geſagt halten, die Herren 
ſſien mit ihnen und die Behörden auch, man würde 
nur blind ſchießen laſſen, weil die Behörden kein 
ungariſches Blut vergteßen wollen. Als die Sol- 
daten dann ſchoſſen und ſogar Totte und Verwun⸗ 
dete erblidt wurden, ertönten auf einmal die Rufe: 
„Jett nieder mit den Herren, jetzt ſollen die Her- 
ren auch nicht verſchont werden! Die ſollen es be⸗ 
zahlen!“ 

So berichten deute alle ungariſchen Blätter. 
Es iſt klar, daß die Bewegung nur in ihrem Aue⸗ 
gange antlſemitiſch iſt, dagegen in Wahrheit ganz 
andere Motive verborgen find. Das iſt um jo ge- 
wiſſer, als nach Berichten aller Blätter die Zalaer 
Juden kernmagyariſch find, ſtets in beſtem Einver⸗ 
nehmen mit den Chriſten gelebt haben und dort nie 
der geringſte Hader zwiſchen den verſchiedenen Kon⸗ 
feſſionen vorgelommen iſt. 

Man hetzt vie Bauern gegen die Juden und 
überläßt es ihnen, die Lehre dann weiter zu appli⸗ 


iſt die Folge gar nicht mehr abzuſthen. Der Her- 


2 
Wenn dem nicht raſch Halt geboten wird 


„Egvetertes“ folgen- 


i Am Mittwoch gab es eine Schlägerei zwifchen 


zwei Juden und einem Chriſten. Ein chrlſtlich er 
Knabe hatte ein Spottlied auf die Juden geſungen, 
ein Jude prügelte ihn dafür durch. Der Vater des 
Knaben ſuchte den Juden auf; es entſtand eine 
Rauferel, bet welcher der Chriſt mit einem Meſſer 
leicht verwundet wurde. 

} Am Abend verfammelten ſich nun die Geſellen 
und ſchlugen zahlreichen Juden die Fenſter ein. 
Mehrere Geſellen wurden verhaftet. 
den Tage erſchtenen die Meifler beim Stuhlrichter 
und forderten die Freilaſſung der Geſellen, drohend, 
es würden ſonſt Abends ſchreckliche Dinge ge- 
ſchehen. Die Frellaſſung wurde verweigert, dagegen 
von Kanizea tine Kompagnie Soldaten telegraphiſch 
beſtellt. 

Die Soldaten wollten bet ihrer Ankunft ſofort 
die auf dem Stadthaus gefangen gehaltenen Geſellen 
nach dem Komitatsgefängniß führen; dieſe erklärten 
aber, ſolcht Schmach nicht ertragen zu wollen und 
wollten nicht folgen. Das Volk nahm inzwiſchen 
eine drohende Haltung an und verſuchte, die Sol⸗ 
daten mit einem Steinhagel zu vertreiben. Der 
Hauptmann kommandirte: „Gewehre laden!“ ließ 
Sturm blaſen und der Kampf begann zwiſchen dem 
Volke und den Soldaten. 5 

Nun geht, Mann gegen Mann, der Kampf 
loe; auf beiden Seiten giebt 's zahlreiche Verwun⸗ 
dete, worauf der Pöbel, nachdem er noch alle Fenſter 
des Stadtbauſes eingeſchlagen, ſich zurückzieht. Jetzt 
werden auf Intervention vornehmer Bürger die Ge⸗ 
fangenen fretgelaſſen und die Ruhe wleder im 
Stadthauſt bergeſtellt. Inzwiſchen verwüſtete der 
Pöbel an anderen Orten alle Häuſer und Läden 
der Juden. Es wurde geraubt, geplündert und der 
Reſt zerſchlagen. Soldaten und Poliziften zogen fi 
zurück und der Hauptmann erklärte dem Bizegejpan, 
er jet unfähig, mit jo Heiner Macht ſolchem Auf- 
ſtande zu begegnen, worauf aue Kantzsa neue Trup⸗ 
pen begehrt und ſofort geſchickt wurden. 

Während des Tumultes wollte der Pöbel die 
Gefängniſſe ſprengen und die Sträflinge freilaſſen, 
was ader verhindert wurde. Zwei Menſchen kamen 
ums Leben, darunter ein armer krum mer Mann, der 
ſich zufällig auf der Straße befand. Bei dem Streit 
um die Beute gertelben die Meuterer häufig ſelbſt 


Verwundungen vor. Am Sonnabend kamen Bauern 
aus der Umgegend, offenbar einer einheitlichen 
Füdrung ge. orchend, nach der Stadt, mit Aexten 
und ſonſtigen Morbwerkjeugen verſehen. 


gefährdeten Poſten Soldaten aufgeſtellt waren, des 
Rauben neuerdings, wobei ein chriſtlicher Flelſch⸗ 
hauerladen erbrochen und ganz ausgeplündert wurde. 
Medrere Berwundungen kamen vor und der Pöbel 
nahm jene Verwundeten ganz regelrecht mit ſich 
und ließ nur ſelten Janand auf dem Plaß. 
Bel dieſer Gelegenheit ertönte plötzlich, wie „Nem⸗ 
zer" berichtet, von allen Seiten der Ruf: „Jetzt 
geben wir auf die Herren los! Wir onen Nie- 
manden mehr!“ 


Was geilern. Sonntag, in Zala-Ezerezeg ge⸗ 
ſchah, iu bisher noch nicht brlannt; dagegen kommt 
aus Gloß Kanus , tiger der ruhigſten und gebil- 
detſten Städte des Landes, von Sonntag Nacht 
folgende Nachricht: 

Der Pöbel wollte heute das Tabakmagazin 
ausrauben Gegen 9 Uhr Abends (agen johlende 
Haufen unter fortwährenden (ryſlven Rufen vor 
das Tabak Magamn, wo ſie ſanmillche Fenſter 
einwarfen. Der Pöbel wollte ſich eben an die 
Aue raubung der Kaufläden machen, als Dragoner 
denſelben auseinander ſprengten und die Straßen 
ſälderten. Militär zirkulttt in allen Gaſſen. 

In Curgo wurden in der jüngſten Nacht 
nahezu ſämmiliche Ju denhäuſer demollrt. Zahlreiche 
Familien flüchteren hierber. Der Pöbel wüthete dort 
vandaliſch. Die meiſten Läden wurden ausgeraubt. 
Der Tempel wurde etbrochen und im Innern deſſel⸗ 
ben Alles zerſtört. f 


——̃ ̃ äüyUY— 7—oꝗ . ß3ßÄ35vLẽ·Aũãͥ eᷣ....———r.5r—7——r75ð—«ð2.1§7rH————ß—ß85ĩC ́ xx l 11üñũ˙ö!ÿ⸗ũł] ———ßriQcV-ʃͤ ——ö—ß·—=;ͥỹ —— 


Aus den gefäbrdeten Gegenden flüchten die 


Bande der Ordnung find gelöſt und Panik ergreift 
auch die beſſer fituirte chriſtliche Bevölkerung. Der 
Staatsanwalt aus Zala Egerszeg telegraphirte, er 
‚babe gar keine Ordre und wiſſe auch nicht, was 


5 nach größeren Städten maſſen haft. Alle 


Am folgen⸗ 


miteinander tas Handgemenge, und auch ſo kamen 


An Abend begann pöglich, trotzdem auf allen 
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4 
dag Miniſterium dee Juncrn zu der Bewälti- 
gung des Aufſtandes thun wolle. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft glaubt nach dem „Egvetertes“, daß 


die Unruhen durch die Somogyer Antiſemiten geleitet 


wer den. 
Ausland 
Paris, 25. Auguſt. Der franzöſiſche Bot⸗ 


fen worden. 


‚mit ihm in Bellevue in „den Stradel Strudel rein“ 
zu ſtürzen. Wir wünſchen feinem Bentſiz den beiten 
materiellen Erfolg 

— Das „Bellevue -Theater“ war 
geſtern, am Beneſtzabende des Fräulein Margarethe 
Rupricht, nahezu ausverkauft. Die allſeitig 


beliebte und verehrte Dame wurde mit reizenden 


ſchafter beim Vatikan iſt plötzlich nach Paris beru- Blum enſpenden und einem ſehr ſchönen Lorbeerkranz 
Darf man der „Agence Havas“ beglückt. 


Die Wahl des Beneſizſtückes, „Ein 


Glauben ſchenken, jo liegt die Haupturſache hierfür, Kind des Glücks“ von Charlotte Birch-⸗Pfeif⸗ 
was ziemliche Wahrſcheinlichleit für ſich hat, in ge- fer, war lobenswerty, da es der Beneſiziantin eine 


wiſſen Schwierigkeiten, welche ſich in dem Verhältniß ſehr danke are Rolle bittet. 


Fräulein Rupricht er⸗ 


zwiſchen der Republik und dem Vatikan ergeben und | geiff die Gelegenbeit. zeigen zu dürfen, was ſie 


neuerdings einigermaßen zugeſpitzt haben. 


Zum Er- lönne, mit vollen Händen und bot eine ihr hübſches 


fen ſoll die Antwort des Präſtdenten Grevy auf den Talent nach allen Seiten präfentirende Leiſtung, der 


bekannten väterlich-ſcelſorgeriſchen Brief des Papſles 
Leo XIII. in Rom einen ig angenehmen Ein- 
druck hinterlaſſen haben, denn Herr Grevy hat ſich 
über die hauptſächlichſten Punkte jener Epiftei mit 


einer Reſerve geäußert, die im Vatikan nicht unbe- 


merkt bleiben konnte. Was man jo unter der Hand 
darüber erfahren hat, geht dahin, daß Herr Grevy, 
um ſeine verfaſſungsmäßige Stellung zu wahren, 
auf die wichtigſten, an ahn gerichteten Forderungen 
des heiligen Stuhles eine ſehr ausweichende Antwort 
ertheilt hat; für den Reſt hat er ſich auf ſein Ka⸗ 
binet und auf die Kammern berufen. Die ableh⸗ 
nende Antwort habe, wie die zitirte offiziöſe Quelle 
verſichert, die Kurie erbittert, und dieſe, in der offen⸗ 
bar trügeriſchen Hoffnung, daß der Tod des Gra⸗ 
fen Chambord der monarchiſtiſchen Partei in Frank- 
reich neues Leben verleihen werde, habe die franzö⸗ 
Me Regierung mit siner Konſiſtorlalaurede bedroht. 
Vor ſolch' einer Drohung“, fährt die „Agence 
Havas“ wörtlich fort, „braucht die Regierung nicht 
gerade Furcht zu empfinden, da dirſelbe weitere Kon⸗ 
ſiquenzen nicht haben könnte, als die, Frankreich eine 
neue diplomatiſche Schwierigkeit auf den Hals zu 


zöſiſche Regierung den Wunſch gehabt hat, ſich über 
die Situation genau berichten zu laſſen. Dee halb 
bat fie Herrn de Behaine nach Paris berufen. Je⸗ 
denfalls ſcheint der Vorwurf, welchen der heilige 
Vater Herrn Grevy macht, daß verſelbe aasweichend 
geantwortet habe, nicht gerechtfertigt, denn nach der 
Verfaſſung iſt der Präſtdent nicht befugt, die Po⸗ 
litik des Landes in dieſem oder jenem Sinne zu 
binden. 1 
a Das „Parlement“ faßt die Möglichkeit ins 
Auge, daß Don Carlos als „Thronfolger“ Heinrich 
V. auftreten könnte und daß ſeine Anhänger den 
Haß ausbeuten würden, der bei »ielen Royaliſten 
gegen den Urenkel von Philippe Egallté und den 
Enkel Ludwig Ppilipp's beſteht. Das Organ des 
Unken Centrums, welches bei den fortgejchritienen 
tpublikanern für durch und durch orleaniſtiſch gilt, 
eint jedoch, die große Mehrheit der legitimiſtiſchen 
Partei werde, wenn nicht ihre Zuneigung, ſo doch 
wenigſtens ihre Hoffnungen auf die Peinzen von 
„Orleans übertragen. Dae „Journal des Debats“, 
welches ebenfalls die des Orleanis mus verdächtigten 
konſervativ-republikaniſchen Elemente vertritt, giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß ein Theil der Roya⸗ 
lſten ſich der Republil zuwenden könnte, wenn dieſe 
in der kirchlichen Frage gelindere Saiten aufziehen 
wollte. 


Provinziellet. 

Stettin, 29. Auguſt. In den Landes Eiſen⸗ 
bahnrath wurden aus der Provinz Pommern auf 
die Dauer von 3 Jahren gewählt aus den Kreiſen 
der Land- und Forſtwirthſchaft: die Herren Du m⸗ 
rath, Ober-Rig.⸗Rath a. D. und Rittergutsbe⸗ 
ſizer zu Buslar bei Damnitz, und Gumtau, 
Ober⸗Forſtmelſter a. D. aus Stettin; aus den 
Kreiſen des Handelsſtandes die Herren Boden, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin, und von 
Seeckt, Kaufmann in Stralſund. 

— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichsan⸗ 
zeigers“ waren bis zum 15. Auguſt in Ahlbeck 1890 
Perſonen, in Binz 828, in Breege 55, in Eoiberg 
(bis 21. Aug.) 5819, in Crampas 796, in Cranz 
3560, in Deep 294, in Dievenow 2031, in Göh⸗ 
ren auf Rügen 603, u: Heringsdorf 4500, in 
Gr.⸗Horſt 253, in Lohme (Rügen) 399, in 
Mis droy 4752, in Groß⸗Möllen 282, in Oſter⸗ 
nothhafen 127, in Polzin 446, in Prerow 531, 
in Putbus 2084, in Rügenwalde 209, in Saßnitz 
2300, in Stolpmünde 833, in Swinemünde 2770, 
in Thieſſow 117, in Zingſt 268 und in Zinno⸗ 
Br — Von den Bewohnern der Umgegend der 
Kronenhofſtraße iſt geſtern wiederum an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden eine Petition abgeſandt worden, 
worin um Freilegung der Keonenhofſtraße und Er- 
richtung eines Marktplatzes an derſelben gebeten 
wird. Der jetzt abgeſperrte Theil der genannten 
Straße, welcher hierbei in Betracht kommt, gehört 

bekanntlich Herra Kommerzienrath Töpfer, mit 
demſelben werden ſeitens der Stadt bereits ſeit 
längerer Zeit Verhandlungen geführt, milde fi 
jevoch ſehr in die Länge ziehen und hoffen die Ad⸗ 
jagenten, durch die jetzt wieder eingereichte Petition 
eine Beſchleunigung der Verhandlungen herbeizu⸗ 
hren. 


— Morgen (Donnerſtag) ſtürzt der allen 
eaterbeſuchern vorthellhaft bekannte Tenorbuffo, 
herr Froneck, zu feinem eigenen Vortheil ſich in 


abte Opernſoubrette Frl. v. Vahſel begleitet 


ide MR recht tolles Leben voller Luſt und Laune 
dieſen Abend vorgenommen. Herr Fron eck 


Äft aber eine ſogenannte gute Haut, der es nur . 


le Säfte beiwohnen und ladet er daher durch uns 
alle Freunde des „Partſer Leben“ ein, ſich 


es an lebhafter Anerkennung nicht mangelte. Aus 
der im Ganzen recht gelungenen Vorſtellung heben 
wir noch die tüchtige Leiſtung der Frau Dr. Mül- 
ler (Marquiſe) hervor, die wohl die künſtleriſch 
feinſte und vollendetſte des ganzen Enſembles war. 
Wir bedauern, von Frau Dr. Müller nicht häufiger 
derartige Talentproben geſehen zu haben. Sie und 
die Benefijtantin treten zum 1. Oltober in den 
Verband des „Deutſchen Theaters“ in Berlin; 
mögen Beide daſelbſt eine bleibende Stätte finden. 

— In geſtriger Nacht wurden in der Reif⸗ 


ſchläger- und Schulzenſtraße an 5 Geſchäften die 


Marqaiſenſchnüre zerſchnitten. Leider gelang es auch 
in diefem Falle nicht, die übermüthigen Burſchen 
feſtzunehmen und zur Beſtrafung zu notiren. 

— Die Konzerte der Zigeuserlapelle des Hrn. 
Domby Karoly, welche ſeit einigen Tagen 
im Saale der Grünhofbraueret (Boch) ſtattfinden, 
verdienen den Beifall, der denſelben allabendlich ge⸗ 
zollt wird. Die einzelnen Muſikpiecen werden von 
der 10 Mann ſtarken Kapelle mit großer Sicherheit 
ohne Noten vorgetragen und beſonders die Solo 
Vorträge des Dirigenten, der ſich als ausgezeichne 


laden. Doch iſt dies für den Augenblick überſlüſſig ter Violinvirtnoſe zeigt, verdienen beſonderes In- 
und ſomit iſt es leicht zu begreifen, daß die fran tereſſe. Wie wir hören, konzertirt die Kapelle nur 


noch bis Freitag Abend. 

— Aus Wolgaſt wird berichtet: Für die Er⸗ 
ſatzwahl zum Reichstage an Stelle des verſtorbenen 
Abgeordneten Stoll beabſichtigen die Liberalen hier⸗ 
ſelbſt, dem übrigen Wahlkreiſe dieſes Mal einen 
Wolgaſter vorzuſchlagen und zwar in der Perſon 
des Herrn Senator und Kapitän Schwartz. Herr 
Schwartz iſt Vorfigender des zieſigen liberalen Ber- 
eins un) auch ſonſt im Krtiſe als ein geſinnungs⸗ 
tüchtiger liberalere Mann belannt. 

— Wiederholt wird in öffentlichen Blättern 
zur Vorſicht beim Gebrauch der Zündhölzer jeder 
Art gemahnt und immer wieder hört man von 
neuen Unglücksfällen. So hatte vorgeſtern ein 
junger Kaufmann hier das Malheur, ſich beim 
unvorſichtigen Anreißen eines ſchwediſchen Streich⸗ 
holzes, das eine Exploſton der ganzen Schachtel 
vtrurſachte, beide Hände auf erhebliche Art zu ver⸗ 
brennen. Die Wunden ſind nicht ungefährlich und 
haben ein überaus heftiges Geſchwulſt, beſonders 
der rechten Hand, herbeigeführt. Man achte doch 
darauf, beim Anreißen eines Holzes nie von unten 
nach oben, ſondern in umgekehrter Richtung zu 
ſtreichen, dabei müſſen die Hölzchen natürlich mit 
dem Zündkopf nach oben liegen. 

— Die Frauenſtraße iſt jetzt des Abends der 
Haupttummelplatz der lüderlichen Dirnen und in 
Folge deſſen auch der Zuhälter derſelben. Schon 
wiederholt haben in jener Gegend unter den Letz⸗ 
teren Schlägereien ſtattgefunden; doch ia den jel- 
tenſten Fällen gelingt es, die Thäter feſtzuſtellen. 
Auch geſtern Abend kurz nach 10 Uhr entſtand 
wieder ein Streit, bei welchem auch das Meſſer eine 
Rolle ſpielte, denn der Arbeiter Wilhelm Bött⸗ 
cher trug tine Stichwunde am Kopf davon. Circa 
1½ Stunden ſpäter hatten ſich wiederum 4 Män- 
ner am Bollwerk aufgeſtellt und verfolgten den dor⸗ 
tigen Revierwächter H.; gegenüber dem Hauſe Nr. 
34 holten ſie denſelben ein und einer derſelben 
ſchlug ſofort mit tinem dicken Tau, in welches eine 
Bleikugel geflochten war, auf den Beamten ein, 
während die Uebrigen denſelben zu Boden warfen. 
H. zog ſeinen Säbel und ſchlug um ſich, wobei 
einer der Angreifer, der Arbeiter Guſt. Schmer⸗ 
berg aus Grabow, einen Hieb über den Kopf 
erhielt, der eine erhebliche Wunde zurückließ. In⸗ 
zwiſchen waren andere Wächter zur Hülfe herbei ⸗ 
geeilt und entflohen in Folge deſſen die Angreifer, 
nur der verwundete Schmerberg blieb zurück und 
wurde zur Laſtadiewache gebracht. Auf dem Wege 
nach dort verſuchte er noch, in der Mitte der Lan⸗ 
genbrücke, den ihn trans portirenden Wächter in die 
Oder zu werfen. 

— Der bei dem geſtrigen Feuer auf dem 
Grundſtück Mühlenbergſtraße 16 entſtandene Schaden 
wird auf ca. 500 M. adgejhäpt. 

— Einem Handlungsreiſenden aus Charlot- 
tenburg wurde in vergangener Nacht von einem un⸗ 
ter Sittenkontrolle ſtehenden Frauenzimmer eine gol- 
dene Remontoir-Savonette-Uhr nebſt goldener Kette 
im Werthe von 450 M. und ca. 470 Mark in 
Gold und Papier geſtohlen. 

— Durch ein Verſehen wurde in der geſtrigen 
Nummer d. Bl. mitgetheilt, daß der Glockengießerei 
und Spritzenfabrik von C. Voß und Sohn ein Pa⸗ 
tent auf tinen ſelbſtthätigen „Spritz en hahn“ er⸗ 
theilt iſt, thatſächlich iſt der genannten Firma ein 
ſolches auf einen „ſelbſtthätigen Spritzhahn“ 
ertheilt, einen Bierkrahn, welcher den Vorzug bietet, 


8 „Pariſer Leben“ von Offenbach. Die daß das Bier nicht — wie ſonſt gebräuchlich — 


vermittelſt einer im Hahn befindlich en beſonderen 


1 Lieb — ens würdigkelt und haben ſich Spritze geſpritzt wird, ſondern daß ſich das Bier 
durch den einfachen Schluß des Hahns von ſelbſt 


ſpritzt. 

x Greifenberg i. P., 28. Auguſt. Heute 
heit dem Prinzen Friedrich Karl mit einer Einla- 
dung zum Diner in Wödtle ausgezeichnet und wird 


geſchrieben hat, 


ſich Se. königil e Fo eit beute Abs zu dem 
Oberſt⸗Lieutenant von Norrmann auf, Barkow be- 
zeben, um daſelbſt das Abendeſſen einzunehmen. 
Herr von Norrmann war längere Zeit der perſön⸗ 
liche Adjutant des Prinzen und wurde auch hier bei 
der Ankunft in beſonderer Art ausgezeichnet. Da 
der Prinz heute Nachmittag 6 Uhr die Stadt paſ⸗ 
fren muß, jo iſt ein bewegtes Leben in den Stra- 
fen und haben alle Gebäude feſtlich geflaggt. 

O Von der hinterpommerſchen Grenze, 26. 
Auguſt. In mehreren Forſten iſt die ſogenannte 
Nonne — Liparis monacha — in ungewöhn- 
licher Weiſe aufgetreten, ſo daß man zur Vertilgung 
derſelben zahlrtiche Arbeiter und Schulkinder in An⸗ 
ſpruch hat nehmen müſſen. Ja einer Forſt des 
Deutſch⸗Kroner Kreiſes waren am 16. und 17. 
Auguſt 50 Perſonen mit dem Sammeln beſchäftigt, 
welche circa 15,000 Stück eingeſammelt haben. 
Wie nützlich dieſe Arbeit geweſen iſt, zeigt folgende 
einfache Rechnung: Jede Nonne legt etwa 150 bis 
180 Eier, weiche bräunlich und wie kleiner Fiſch⸗ 
rogen ausſehen. Wenn nun deren je 100 in die 
Ritzen der Klefernrinde gekommen wären, ſo könn ⸗ 
ten daraus im nächſten Frühjahr 1½ Millionen 
Schmetterlinge hervorgegangen ſein, abgeſehen davon, 
daß dieſelben bei günfliger Witterung noch in dieſem 
Herbſte als Raupen erſcheinen würden. Die 
Preiſe des Rindviehs haben in letzter Zelt einen er ⸗ 
beblichen Rückſchlag erfahren, was daher kommt, daß 
durch die Ueberſchwemmungen im Oderbruch, wo 
alljährlich die Fettmachung großer Rinderheerden er⸗ 
folgte, Weidemangel eingetreten iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Eckſteins Reiſebibliothek Band 3 und 4. 
Stavensw, Unheimliche Geſchichten und v. Wald, 
Moraliſche Geſchichten. Berlin bei Eckſtein. Die 
Reiſebibliothek bietet ſehr intereſſante und ſpannende 
Geſchichten, in ſchöner Sprache erzählt, in trefflicher 
Austattung. Dieſelbe wird ſich bald zahlreiche 
Freunde erwerben und darf warm empfohlen werden. 

1192 

Wir haben wiederholt auf Georg Veber, 
Allgemeine Weltgeſchichte, aufmerkſam gemacht, 
welche jetzt in neuer Auflage und neuer Bearbeitusg 
bei Wilhelm Eagelmann in Leipzig erſcheint. Es 
iſt unſerer Anſicht nach das beſtie Werk über Welt⸗ 
geſchichte, welches wir Deutſche beſit en. Sie um⸗ 
faßt das ganze Leben der Völker, bietet ein anſch au⸗ 
liches Bild der Begebenheiten und iſt jo leicht ge- 
ſchrieben, daß fie ih wie ein Roman lieſt. Bereits 
liegt die ganze Geſchichte des Alterthums in vier 
Rasen Bänden vollendet vor uns. Die Geſchiichtt 
des Mittelalters deginnt mit einer höchſt intereſſantes 
Schilderung der muhamedaniſchen Welt. Wir ma- 
chen alle Leſer, vornehmlich aber die Lehrer und 
Hiſtoriker auf dies ungemein intereſſante und be⸗ 
deutende Buch aufmerkſam, welches wir ihnen warm 
empfehlen können. [191] 


: Vermiſchtes. 8 

— Einem „Engliſche Parlaments- 
Berichte“ überſchriebenen Artikel der „Weſer⸗ 
Ztg.“ entnehmen wir folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lung über die neueſte Entwidelungsphaje tines Thei⸗ 
les der Redaktlons technik im Heimathslande der 
Preſſe. Wenn in einer engliſchen Provinzialſtadt, 
die nicht zu welt von der Hauptſtadt entfernt liegt, 
einer der politiſchen Führer eine Rede hält, jo be⸗ 
giebt ſich ein Theil des Redaktions perſonals ſelbſt 
an Ort und Stelle und verrichtet durch eine ſehr 
einfach ausſehende, aber große Anſtrengung und 
Koſten verurſachende Arbeitstheilung ſolche Wunder, 
daß bel einer Gelegenheit in Birmingham dem gro⸗ 
ßen Freihändler John Bright ein gedruckter 
Bericht ſeiner eben gehaltenen Rede 
überreicht wurde, ehe er noch die 
Tribüne verlaſſen hatte! Der deſte 
Arbeiter einer Redaktion (für dieſe Art von Mrbeit, 
verſteht ſich) begiebt ſich in einem ſolchen Falle an 
den Schauplatz der Ereignifje, trifft dort mit ſieben 
oder acht anderen beſten Arbeitern anderer Blätter 
zuſammen, um mit ihnen zu arbeiten. Einer, der 
am meiſten Erfahrung und Ruhe beſitzt, wird zum 
Führer erwählt und mit dem Kommando betraut. 
Hat er vielleicht ſteben Arbeiter zu dirigiren, jo grup⸗ 
pirt er fie um fi herum, rechts, links und vor ſich 
hin und beſtimmt ihnen etwa „Ablöſung in drei 
Minuten“. Sobald der Redner beginnt, halt auch 
der Führer die Uhr in ver Hand und giebt dem 
erſten der flehen Stenographen das Zeichen zu ſchrei⸗ 
ben. Sind drei Minuten abgelaufen, ſo nickt er 
dem zwelten Schreiber zu, deſſen Bleiſtift ſich ſofort 
in Bewegung ſetzt, während der erſte abenſo plötzlich 
zu ſtenographiren aufhört und das, was er nieder ⸗ 
auf einem anderen Blatte drud- 
fertig zu machen beginnt. Da ihm hierzu achtzehn 
Minuten Zelt bleiben, bis nämlich jeder ſeiner ſechs 
Genoſſen drei Minuten ſtenographirt hat, jo iſt er 
mit der Abſchrift fertig und kann jeiserjeits die 
Reihe wieder von vorn beginnen, wenn nach ſeinem 
erſten Anfang einundzwanzig Minuten verſtrichen 
ſind. Das Papier für die Reinſchrift iſt von der 
dünnen halb durchſichtigen Art, die zum Kopiren ver⸗ 
wandt zu werden pflegt, zwiſchen je zwei Blättern 
liegt ein Blatt mit ſchwarzem Farbeſtoff, und es 
ſind immer ſo viel Blätter auf einander geheftet, daß 
eins für jede betheiligte Zeitung estfällt. Sobald 
dem Führer das erſte Päckchen dieſer Blätter ge⸗ 
reicht wird, löſt er fie auseinander, nummerirt ſie, 
reicht fie einem Telegraphenjungen mit einem Ver⸗ 
zeichniß der Zeitungen, an welche je eins geſchickt werden 
ſoll, und iſt für einen neuen Schub bereit. Während 
einer zweiſtündigen Rede hat alſo jeder einzelne von 
fieben ſolcher Genoſſen nur etwa achtzehn Minuten 
im Ganzen zu flenographiren; der Eiſte wird mit 


wünſcht iſt, wenn dieſem heiteren Schauſpiel recht wurde unſet Bürgermeiſter von Sr. königlichen Ho- ſeiner Arbeit eher fertig als der Ridget, und der 


Letzte kann ein paar Minvten nach dem Schluß der 
Rede gleichfalls aufhören. 


— Folgen der Höflichkeit.) Ein Herr ſtellt 
während der Badeſaiſon in Norderney einen alten 
Geheimralh einem ebenſo beinhrten Profeſſor vor. 
Nach einigen Tagen fragt er den Rath: „Nun? 
Wie gefällt Ihnen der Profeſſor?“ 5 

„Recht gut! Aber ein Gedächtniß — daß ſich 
Gott erbarme! Zwanzig Mal habe ich ihm eine 
intereſſante Hofgeſchichte erzählt; wenn ich ſie mor⸗ 
gen zum einundzwanzigſten Mal erzähle, denkt er 
immer, er hört was Neues!“ 

Nach Tiſch richtet der gemeinſchaſtliche Freund 
dieſelbe Frage an den Profeſſor. N 

„Recht gut gefällt mir der Rath!“ meint die⸗ 
ſer. „Aber ein Gedächtniß! Schrecklich! Dreißig 
Mal hat er mir jetzt Schon ein und dieſelbe Lappalte 
verbotenus erzählt!“ 

— Ein komiſches Inſerat) Im Stuttgarter 
„N. Tagblatt“ leſen wir folgende Anzeige: Dem 
Schreiber des anonymen Briefes, Hoſpitalſtraße be⸗ 
treffend, erkläre ich, weder gebildet noch anſtändig 
zu ſein, ſonſt hätte er ſich ſelbſt perſönlich an uns 
gewendet. Weiteres vorbehalten. C. G. 

— (Erdbeer Parfüm.) Semen Nigellae, 
Schwarz Kümmel, obgleich derſelbe im Ganzen ſehr 
wenig Beachtung findet, jo birgt derſelbe doch den 
hertlichſten Erdbeer-Geruch in ſich. Zermahlt man 
denſelben auf einer ſogenannten Kaffeemühle und 
deſtillirt denſelben unter Zuſatz von Spiritus und 
ttwas Soda, jo kann man das Deſtillat ſehr gut 
als Bouquet - Verſtärkung für Erdbeer Creme ver⸗ 
wenden. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 28. Auguſt. Der ofſtzielle Bericht 
über den Verlauf des internationalen Saatenmarktes 


fonjtattit, daß derſelbe von über 5000 Perſonen 


beſucht wurde und daß unter den Beſuchern nahezu 
ſämmtliche Produkuonsgebitte Oeſterceich-Ungarns 
und vom Aug lande vorwiegend Norddeutſchland und 
Baiern vertreten waren. Das Weizengeſchäft hielt 
ſich in ſehr beſcheldenen Grenzen, dagegen wurden 
feinſte Qualitäten und billigere Sorten von Export⸗ 
gerſte willig abgenommen, mittlere Sorten waren 
vernachläſſigt. Der Welzen⸗Umſatz betrug 80,000 
Meterzentner, melſt ungariſchen Weizens nach Süd⸗ 
deutſchland, der Gerſten-Umſatz betrug ca. 200,000 
Meterzentner, meiſt feine mähriſche und lovakliſche 
Gerſte, ſowie beſte Qualitäten aus der Südbayn⸗ 
Gegend. Böhmiſcher Roggen wurde mehrfach nach 
Sachſen, galisijger Roggen mehrfach nach Schleſien 
abgeſetzt. 
größere Partien für inländiſchen Bedarf gehandelt, 
in Hafer wurde nur der Konſambedarf gedeckt. In 
Terminwaare wurden ſehr große Quantitäten Früh⸗ 
jahrswetzen, Herbſtweizen und Herbſt⸗ und Früh⸗ 
jahrsrotzgen für galiziſche und rumäniſche Rechnung 


umgeſetzt, desgleichen fanden in Mais und Hafer 
Der Geſammtumſatz in 


namhafte Umſätze ſtatt. 
Frühjahrsweizen betrug 250,000, in Heebſtweizen 
100.000, in Mai⸗Juni⸗Mais 800, in Roggen 
60,000 bis 70,000, in Hafer 50,000. Raps 
war ungenügend angeboten, alles auf den Markt 
Gekommene wurde zu ſehr feſten Preiſen aufge⸗ 
nommen. 

Peſt, 27. Auguſt. Wie aus Zala⸗Egerszeg 
gemeldet wird, hatten ſich geſtern Abend ſpät in 
Zata-Locvoe etwa tauſend mit Flinten und Aexten 
bewaffnete Landleute aus der Umgegend angeſam⸗ 
melt, welche elne größere Anzahl von Läden erbra⸗ 
chen und plünderten und ſich mit der Drohung, 
wiederzukommen, entfernten. Der Vorſtand des Or⸗ 
tes verlangte ſchleunigſte Hülfe. 

In Zala Egerszeg herrſcht Ruhe. Die Jahr- 
märkte in dieſem Ort und in Loevoe find unterſagt 
worden. Wie es beißt, würde ſeitens des Mis iſte⸗ 
riums ein Regierungekommiſſar entjenvet werden. 

Agram, 28. August. In ver Ortſchaft Ober⸗ 
ſtublcza haben geſtern Abend Zuſammenrottungen 
ſtattgefunden. Die Wappenſchilder wurden von den 
Trafiken hecabgeriſſen; der Gemeindenotar, ter Geiſt⸗ 
liche und der Lehrer gezwungen, eine Erklärung zu 
unterzeichnen, daß fie gute Kroaten, nicht Magpa⸗ 
ren jeien. N 
Kopenhagen, 28. Auguſt. Aus Athen iſt 
eine militäriſche Kommiſſton hier eingetroffen, welche 
heute die Kriegswerft beſuchte. 

Paris, 28. Auguſt. Der Kontreadmiral Ga- 
liber iſt heute Abend abgereiſt, um den Admiral 
Pierre auf deſſen bisherigen Kommandopoſten im 
indiſchen Ozean zu erſetzen. Im Kriegenminiſterium 
wird die Formirung eines Regiments mit mehreren 
Bataillonen der afrikaniſchen Armee erörtert, das 
nach Tonlin geſaudt werden ſoll. 

Die Abendblätter melden, in mehreren Stadt⸗ 
theilen von Paris ſeien Plalate angeſchlagen gewe⸗ 
ſen, in welchen die Bürger aufgefordert worden ſelen, 
ſich um die Monarchte unter Ludwig Pbilipp II. zu 
ſchaaren, die Plakate ſeien durch die Polizet jofort 
entfernt worden. 

Ein Telegramm des „Tempe“ aus Madrid 
behauptet, daß Melnungsverſchtedenheiten unter den 
Miniflern vorhanden ſeien und daß eine Mintiter- 
kriſis beſtehe, Sagaſta werde mit der Reorganiſtrung 
des Kabinets beauftragt werden. 

Toulouſe, 28. Auguſt. In vergangener Nacht 
wurden hier mehrere Mühlen, namentlich ein der 
Société industrielle du Sudouest gehöriges Müp- 
lenctabliſſemeat durch Feuer zerſtört, eine ſehr erheb⸗ 
liche Menge Mehl und Getrelde wurde vernichtet, 
der Schaden ſoll mehr als zwri Millionen betragen. 
Von den in den Mühlen wohnenden oder an der 
Hülfeleiſtung theilnehmenden Perſonen hat Niema ad 
Schaden gelitten. 


Archangel 28. August. Geſtern ging der 


Privatvampfer „Georg“ in vas kariſche Meer, um 


den vermißten Dampfer „Varna“ von der hollän⸗ 
diſchen Polarexpedition aufzwſuchen. 


7 
SEE sag 


In oberungatiſchem neuen Mais wrden 


| 


{ 
Ro mas 


von 
Ewald Au rut König, 


Mechaniſch nahm fie die Stickerei vom Ticche, 
um Platz zu ſchaffen für den Braten, das Brod, 

die Butter und die eingemachten Früchte, die das 
Mädchen aue padte. und bel dieſer Gelegenbeit fiel 
Ir Blick plötzlich auf einen Thaler, der unter der 
Stickeret gelegen hatte. 

„So, das wäre für heute Alles“, ſagte das 
Mädchen, noch einen prüfenden Blick auf die Herr⸗ 

lichkeiten werfesd. 

„Warten Sie noch einen Augenblick“, bat Helene 

mit bebender Stimmt. Soben Ste wirklich das 

Ales mir bringen:“ 

b „Welche Frage?“ lachte das Märchen. Zu 

meinem Vergsügen bin ich gewiß zicht die Truppen 


beraufgrlommen. Nein, Fräulein, es iſt Alles jo 
m Ordpung, Sie brauchen ſich d'rum nicht zu be- 
unruhigen.“ 


4 „Uad wir iſt Fräulein Maſſon ?“ 
„Tante Lorchen, die Tante unſeres Herrn Dol- 
loro. Geben Sie Acht, Ste werden die alte Dame 
bgewinnen.“ 
Helene wiegte noch immer das Haupt, ihre dunk⸗ 
en Augen trrten Über den reichbeladeren Tiſch und 
Bitch daun wieder war tur ge voll auf dem ſriſchen 
heiter lächelnden Geſicht des Mädchens ruhen. 
Machen Sie oft ſolche Gänge 2° fragte je. 
„bm — je nachdem. Es kommen Zelten, in 
denen es oft geſchteht, und dann wieder paſſirt es 
in Monaten nicht.“ 
auſe kann er mitunter 


„Der Herr Dokter wuß 
6 daß die Wände zittern, für 


Meinen Sie? Im 5 

io pfen und wettern, 
einen Engel hab' ich ihn mie gehalten. Aber ein 
zzeneguter Menſch iſt er, das muß ihm auch der 
Ind laſſen.“ 


agen Sie ihm und dem Fräulein, ich laſſe ihnen 
meiner Mutter 
Gute niemals 


ein Eugel ſein!“ 


und ich würde ihnen dieſes 


D rſen⸗ erich t. 


28 Auguſt. Metter: bewölkt. Temp. 
Wind W. 


Se tttin, 
a Barom. 28 2“ 


17 N. 


Hkober⸗Nobember 199,5—198.—198,5 bez, per April⸗ 
205 bez 


Mai 9700 1 
N agen feſter, ver 1000 Klgr loko Int. 158— 155, geringer 
145152, neuer 199-158, ber Auguft 155 7 — 


Schtember-Ottober 152 
e 
Ta „5 bez., per "Mai 158,5—158 b 

1000 Klgr. loto neue 125145 be. 
Klgr. loko 140— 156 bez., neuer 


erübſen feft, per 1000 Klar. Into 290—307 bez, 
der Sentember- Oktober 312,5 bez. 


Winterraps per 1000 Klgr. 3 
250 5 per gr. lolo 290 —308 bez., feucht. 


ez. 
On ont ft, 


8 
„Spiritus 
ebe 56 853 Dr 
ember 56, m 
ber 54,2 B. 5488 
bembers Dezember 


® 50 
525 lr. ben ver 50 Klgr. loko 8 tr. bez, alte Ufanee 


5 Vormittags 11 Uhr, 
Fadeplatz Nr. 9, parterre rechts, angefet 


geplan und Verkaufsbedingungen liegen in un 
% Halte zimmer zur Einſicht aus. ie 


ettin, den 25. Auguſt 1883. 
E Die Reichskommiſſion 
für die 


Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


vom schlechtendal- Haller“ 


Hora von Deutschland 


inkl. der von Oes 
— nach dem Urtheil 


und der 
Neuestes. gebe, bestes 
und einzi ges umfassendes der- 


tur artiges Werk mit 
Uchen Aziz, lor. anerkannt vortreir- 
n., etwa ee Foppiel in ca. 150 
haftend, zum S Or. Tafeln nebst Text ent- 
1 4 pro — Iptionspreis von nur 
welche ca, 16 
Erschienen sind 
Bd. IXI, also die 8 
% unerreleht 


ne 


tierreich-Ungarn 
Schweiz. 


Kehen werden. 


Fr. Eugen Möhler's Verlag 


in Gera-Untermhaug 


5 einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt fo 


ort eine Gaſtwirthſchaft mit Tanzſaal, 


AJillard, Kegelbahn und gr. Garten fü 
1050 Thlr. verkauft werden. Angahlung 
Uebereinkunft. 


Hypotheken feſt. 

eſſen unter W. S unter Beifügung 

arke in der Expedition di „Blattes, 
3, erbeten. 


enn 


für die Arzuet gedacht. 


f 1 f vergeſſen. Und ich danke auch Ihnen für die Mühe, 
Nach uns die Sündfluth. 
3 


* x 
113) 


die Ste unſertwegen ſich gegeben haben — * 
„Gütlger Helland, hören Sie auf, f 
Sie mir die heitere Laune“, 


nun wohl noch öfter bier 
Fräulein!“ 


Helene blickte 


herkemmen. 


fe den Thaler, den ſie in der Hand hielt. 
Nur der Doktor konnte ihm dahin gelegt haben, 


als er die Stiderei betrachtete, das unterlag für ſie 


unterbrach das Mäd⸗ 

ſchen fie zaſch, indem es den Kord vom Faß boden ein 
aufnahm. Wofür haben Ste denn mir zu danken ? 
Ich gehe, wohln ich geſchickt werde, und ich werde 
Huten Abend, 


dies ia der Möͤglichleit liegt, gen ., zu laſſen. 
Notice wur Allts, damit wir ſpäter Alles auf Heller 
onſt verderben und Pfennig zurückgeben können.“ 

„Es ſoll geſchehen“, erwiderte Helene, die berelts 
einfaches Strohbütchen aufgeſetzt und ein düanes 
Tuch über die Schultern gehängt hatte; „ſei nur 


ganz nubeſorgt, es ſoll nichts vergeſſen werden.“ 


„Ich will in die 
nicht jo ſehr welt von hier.“ 

„Iſt is ſchon ehe dunkel draußen ?“ 
„Ich glaube nicht. 


keinem Zweifel, er hatte alſo auch an das Geld anzünden ?“ 


Die Kranke konnte shen- 
falls leine Worte für ihr Erſtauren finden, 
erfuhr, was Alles ihr geſchickt worden war. 

Sie mußte ſoglelch ein gutes Glas Weln trinkea 


und ein Stück Braten dazu tſſen, und ſie drang verll 


darauf, daß auch Helene tine Mahlzeit hielt, 
nach jo vielen Entbehrungen einen lukalltſchen An⸗ 
ſirich für fie Hatte, 

Das Lob des Doltors wurde dabei vatürlich in 


allen Tonarten geſungen, aber trotz alledem feptte ö . EN ESTER 


auch der Mißklarg nicht, die Kranke lam Immer 
wieder voll Bitterkeit darauf zurück, daß ſie nun 
von Almoſen lebten. 

Helene fühlte ſtets ſehr wohl, wie nichtig dieſe 
Bemerkung war, aber der Mutter gegenüber wollte 
fie es nicht gelten laſſen, um fie in ihrer bltteren 
Stimmung nicht noch mehr zu beſlärken. 

Es war Abend geworden, als Helene endlich auf⸗ 
brach, um die Arznei bereiten zu laſſen. 


Die Kranke halte immer wieder nach einem neuen 
Vorwande geſucht, um ihre Tochter zurückzuhalten; 
nach ihrer Anſicht mußte dem Doktor das haare 
Geld zarückgegeben werden, fie beruhigte ſich erſt 
dann, als Hrlene ſie darauf aufmerkſam machte, daß 
der menſchtufreundliche Arzt ihr die bitterſten Vor⸗ 
würfe machen würde, wenn ſit aus falſchem Scham⸗ 
gefühl die Arznei nicht bereiten laſſe. 

„Ich muß mich wohl ergeben“, ſeufzte fie end» 
lich, „aber das Geld für die Medizin it zum Fenſter 
bigausgeworfen, der Wein alleln genügt, mir die 
verlorenen Kräfte zurückzuzeben und mich. ſowelt 
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Im Verlage von Paul Neff 
N in Stuttgart erscheint soeben: 
Die vierte Auflage 


des grossen Bilder- Atlasses der 5% 
8 Kunstgeschichte: 


Zur Uebersicht 


von den arsten künstlerischen 5 
Versuchen bis zu denStandpunkten 
der Gegenwart. 2 


und Prof. Dr. karl v, Lätzow, 
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193 Tafeln quer Polio 


nebst 8) Bogen ext in er-. M 
— 


1 Ca. 2000 Darstellungen 


und Malere . 
Klassiker- Ausgabe. 
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“ Vollständig in 30 Liefrgen. 
A nur M. 1. 0 Kr. b. W. 
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nkmaler der Kunft. 
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Denkmäler der Kunst, N 


ihres Entwickelungsganges P44 


Bearb. von Prof. Pr. Wil, Lübke BR 


der Architektur, ran G 5 


IE, Preis in den Besitz eines w. 


W tha e eee eee 


„Nein, nein, ich will ſchlafen bis Du zurück- 
als ſie kommſt, geh' mit Gott, liebes Kind.“ 


„Uad geh' nicht in die Armingpotheke mit dem 
Rezept, ſie brauchen dort nicht zu wiſſen, daß wir 
lange ſumm auf die Thüre, Hinter! Gelb haben.“ 

der das Mädchen verſchwunden war, daun belrachttte 


lärmende Kinderſiimmer, belles Lachen und dun pfes 
Poltern vernahm. Mt einem haſtigen Ruck öffnete 
ee die Thüce, eine dichte, Heiße Staubwolke empfiag 
ihs und beengte ihm den Athen, Mit einem rim- 
ngen Blick üderſaß er die Situation. Die Fenſter 
waren geſchloſſen, damit nur ja kein kühle: Lüftchen . 
hereindrang, und die ſechs hoffnungsvollen Spröß⸗ 
linge feines Prtazipals hatten fein Zimmer zum 
Tann, platz ihrer Spiele auser ſehen. 

Zoeit von ihnen ba'gten ſich auf ſeinem Bett, 


g 


Adlerapotheke gehen, fie liegt das Kindermädchen ſaß mit dem jüngſten in jeinem 


Seſſel und lachte aus Leibeskräften über dle drei 
onderen, die ſich der Garderobe des Herrn Proviſors 


Soll ich vorher die Lampe bemächtigt hatten und „Karneval“ ſpielten. 


Bet feinem Eintritt war der Lärm verſtuumt z 
mit dem Hut und dem dünnen Spazierſtöckchen in 
der Hand und von einer Staubwolte umküit, land 


Helene nahm mit einem Kuß Abſchled und zog Paul Jammerſegen ia der Mitte des Zimmers und 


die 


Apotheke anzutreten. 


werden will. 


Der Prooiſor der Adlercpothike Paul Zammer- 
ſegen hatte ih an ſeinem friien Nachmittage gründ⸗ 
lich gelangweilt. ö 

Nach einem e pulenten Mittagsmahl in einem 
Hotel erſten Ranges war er in offener Cquſpage 
hinausg⸗ fahren, um in ziuzm Vergnügungslokal vor 
der Stadt feinen Kaffee einzunehmen. 

Er halte hier leine Geſellſchaft gefunden, die 
ihm behagte, ſo war er am Abend ermüdet und 
mit ſich unzufrieden in pie Riſtdenz zurückgelehrt, 
und in dieſer trüben, unzufriedenen Stimmung be⸗ 
ſchloß er, ſeinen Urlaub, dee bis zum nächſten 
Morgen wäbrte, abzulürzen und ſein Amt in der 
Apoth ke wieder zu übernehmen. 

„Ein guter Menſch ia ſeinem dunklen Drange 
iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt“, brummte 
tr, als er in der Dämmerung in die Apothele hin⸗ 
tünging und ohne Weiteres die Treppe hinaufpieg, 
um ſich in ſeinem Zimmer umzz kleiden. 

Er hatte ſeis Zimmer voc nicht erreicht, als er 
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e Denkmäler der Kunst, 
0 95 begründet v. Dr. Kugler, &) 
AP] Oberbauraih v. Volt, Dr, 
. Guhl, J. Caspar, fortges, von 
Prof. Dr.W.v.Lübke und Dr. Carl 
v. Lützow sind ein imposantes 
Kunstprachtwerk, dessen Her- 
in vorzügl. Kupfer. 
stichen mehrere Decennien in # 
Anspruch nahm. Dasselbe 
bietet auf 193 Tafeln mit circa 
2000 Abbildungen eine Auswahl 
des Wichtigsten und Schönsten, 
4 was von der ältesten Zeit bis 
heute irn Bereiche der Kunst 1 : 
schaffen wurde.-- In Folge des 
hohen Preises, welcher aller- 
dings durch die künstlerische, 
uveraus kostbare Herstellung be- 
rechtigt war, konnte sich bis- 
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bietet Jedermann Gelegenheit, 
sich um einan unerhör — — X 


haften Museums der bſidenden 
Klinste zu setzen, 2 
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Saxlehner's 


durch Liebig, 
zinischen Autori 
Buhl, 


ww 
vorzüglichste 


empfohlen zu werden, — Niederlage, 
Apotheken, doch wird stets aus 


Der Besitzer 


na 
ck 


Karten 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1828 Silbere Medaille. 


Munyadi Janos 


Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
täten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzonl, 
Nussbaum, Esmarech, Kussmaul, Friedreich, Sehulze, 
undrlich ete, verdient mit Recht als das 


nnd wirksamste aller Bitterwässer 


allen soliden Mineralwassenhandlungen un. 
h Saxlehner’s Bitterwasser zu verlagen. 


Andreas Saxlehrer, Budapest. 


Der goldene Nordweſlen 


von Nord⸗Amerika bietet Landleuten und 
Paeiſic Eiſenbahn die beſte Gelegenheit 
Millionen Acker Land in Minneſota, Dakota, Montana, Idaho, Waſhington und 
Oregon ſind noch billig zu verkaufen. 
J. auf der ganzen 2000 Meilen langen Strecke in Betrieb geſtellt. Auskun 
, unentgeltlich durch Wichard 
Northern Pacific Eiſenbahn, Berlin, W., 


Bitterquelle 


en meisten 


Handwerkern längs der Linie der Northern 
zur Erwerbung eigenen Grundbeſitzes. 


Die Bahn iſt fertig und wird im Au, uſt 8 
un 
eneral⸗Agent der 
Schellingſtraße 14, I. 


Goerdeler, 


4 
4 


Ihüre leiſe Hinter ſich zu, einige Minuten ſpäter rückte die goldene Brille dicht vor die zornfunkelad en 
eg ſte in heiterer, gehobener Stimmung die n. 
die Kaſerne, um mit raſchen Schritten den Weg zur 


„Da Hört doch die Weltgeſchichte auf!“ if er 
wüthend. „Wer hat Ench das erlaubt?“ 
„Mama!“ ant vorttten elalge Lünne Stimmen, 


und war ss nun Abſicht oder Zufall, der älteſte 
Sprößling trat ihm dabei jo derb auf den Fuß, daß 
er laut aufſchrie. 

»Sie dürfen's den Kindern nicht übel nehmen“, 
ſagte das Mädchen, „die gnäbige Frau giebt heute 
Adend einn Damenthre und muß die Räume be⸗ 
nuten, da bat ſie die Kinder heraafgeſchlckt.“ 

„In mein Zimmer?“ fragte Paul mit mühſam 
verhaltenem Groll. 5 

„Es war eben lein anderes frei, und die gnä- 
dige Frau meinte, da Sie heute Ihren Ausgangs- 
tag hätten, würden Sie vor Mittunacht nicht 
heimlommen.“ 

„So wob te ich, daß ſte mit ihrer geſammten 
Damengeſellſchaft auf dem Bloch berge füge! Wie 
durften Sie es dulden, daß die Krabben meinen 
Schrank öffneten nad meine Garderobe heraus holten?“ 

„Ach, es iſt jo ſchliam nicht, ich bürſle morgen 
das Zeug wieder aus!“ 

„Glauben Sie vielleicht, ich — Hliameldonner⸗ 
wetier, der Schlingel da hat meinen beflen Zylinver⸗ 
hut in der Kur! Her damit!“ 

Dae Müden lachte, die boffaunge vollen Spröß⸗ 


Stettin, den 25. Auguſt 1883. 


chung für Seeleute. 


Am 1. Oktober d. Is. findet die Prüfung zur Auf⸗ 
nahme von Seeleuten in die Steuermannsklaſſe 
der Königlichen Navigationsſchule zu Grabow a. O. 
für den am 1. Oktober d. Js. beginnenden nenen 
Kurſus im Schulgebäude ſtatt. 

Geſuche um Zulaſſung zu dieſer Prüfung ſind recht⸗ 
zeitig vorher ſchriftlich bei dem Kuratorium anzubringen 
und können im Schulgebäude in Grabow a. O. abge⸗ 


geben werden. 
Prüfung hat der Aufzunehmende nach⸗ 


In dieſer 

zuweiſen: 0 
1. Kenntniß der deutſchen Sprache bis zur Fähigkeit, 

ſich mündlich und ſchriftlich verſtändlich auszu⸗ 
drücken und eine leſerliche Handſchrift; 

Kenntniß der Grundrechnungsarten mit gewöhn⸗ 

lichen Brüchen, Dezimalbrüchen und Buchſtaben, 

Fertigkeit im Rechnen mit Proportionen und 

Uebung in der Ausziehung von Ae 

Kenntniß der einfacheren Sätze über die leich⸗ 

heit von Winkeln, ſowie über die Kon ruenz, 

Aehnlichkeit und Gleichheit von Dreiecken, Kennt⸗ 

niß der einfacheren Sätze vom Kreiſe und von 

den Winkeln im Kreiſe, Uebung im Löſen leichter 

Konſtruktions⸗ und Rechnungsaufgaben vermittelft 

der Lehrſätze; 

„Kenntniß der politiſchen und nautiſchen Geographie, 
ſoweit fie für einen Schiffsoffizier erforderlich iſt, 
ſowie einige Vorbereilung in der mathematiſchen 

Seograpie 

Wer die Aufnahme Prüfung nicht beſteht, kann zu 

deren Wiederholung erſt nach einer Friſt von mindeſtens 

3 Monaten zugelaſſen werden. 

Der neue Kurſus in der Schifferklaſſe beginnt eben⸗ 
falls am 1. Oktober d. Js. 5 

In die Schifferklaſſe werden nur Seeleute aufge⸗ 
nommen, welche als Steuerleute auf deutſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffen zu fahren berechtigt find, oder in Deutſch⸗ 
land die Steuermannsprüfung eſtanden, oder bei einer 
deutſchen öffentlichen Nabigationsſchule einen Steuer⸗ 
manns⸗Kurſus ganz oder zum größten Theile durch⸗ 
gemacht haben. 

Geſuche um Aufnahme find gleichfalls an das Kr ra⸗ 
torium zu richten. 

In beiden Klaſſen iſt bei ausreichendem Platze die 
Aufnahme auch noch während der erſten 3 Monate nach 
Beginn des Unterrichts⸗Kurſus zuläſſig; ſpäter können 
nur ſolche Seeleute noch als neue Schüler zugelaſſen 
werden, welche einen gleichen Unterrichts⸗Kurſus ſchon 
einmal durchgemacht haben oder nachweisen, daß ſie 
mit den bis dahin durchgenommenen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden völlig vertraut ſind. 

Das Schulgeld iſt für den in der Steuermanns⸗ 
klaſſe 9 bis 10 Monate dauernden Unterrichts⸗Kurſus 
halbjährlich mit je 18 44, für den in der Schifferklaſſe 
5 bis 6 Monate dauernden Kurſus zum vollen Betrage 
mit 30 , im Voraus zu zahlen. 

Die in der Schifferklaſſe aufgenommenen Steuer⸗ 
manne⸗Aſpiranten, ſowie die ſpäter als 3 Monate nach 
Beginn des Unterrichts in die Steuermannsklaſſe Auf⸗ 
genommenen haben ein Schulgeld von 18 % im Vor⸗ 
aus zu entrichten. 


Der Kurator. 
Bensemann, Negierungsrath, 


Waſſerheilanſtalt Dad Elgersburg. 


Angenehmer Herbſtaufenthalt für Kranke und Gefunde, 
gut heizbare ausgedehnte Geſellſchaftsräume. Die Ans 
ſtalt bleibt zur Aufnahme von Kranken bis Anfang No⸗ 


vember geöffnet. 
Der Direktor. 
Dr. Pelizaeus. 


Reeller Hauskauf. 


Ein Grundſtück in der beſten Lage vorm Königsthor, 
welches einen reellen Reinertrag von 1800 M. liefert, 
iſt mit Anzahlung von 15,000 bis 18,000 M. Umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer bitte Adreſſen 
abzugeben unter A. F. St. 100 in der Expedition 
d. Bl., Schulzenſtraße 9. 


Bekanntma 


2. 


80 


Ueberſchuß zu verk. Anz. 4—5000 Thlr. Off. 
unt. B. C. 50 f. d. Exp. Schulzenſtr. 9 erb. 


— 


N Ein Grundſtück in der Stadt mit gut. Mieths⸗ 


aner Seiten M af nach langem 
Kempfe batte Paul feine miß handelten Garderoben 
ſtacke wieder in ren Schrank eingeſchloſſen, deſſen 


Schlüſſel er tieſarfathwend ia die Taſche ſteckte; 


donn erſt öffaete er die beiden Fenſter, die das 


Mädchen augenblicklich wieder ſchloß. 
rige Frau hats verboten“, ſagte fe, 
Kuder löunten ſich erkalten.“ 
Paul Jammerſegen wac ſtarr vor Entrüſt ung. 
„Die gnädige Frau iR ein Rindvieh!“ 
außer ſich. 


„Die gnä⸗ 


„Rindvteb hat er geſagt!“ riefen die beiden äl⸗ 
„Er bat die Mama 


teſten Sprößlinge j uchzend. 
Rin vieb genannt.“ 

„Das könnte Ihnen tbeuer zu ſlehen kommen!“ 
ſagze das Mädchen mit t lumwphtrender Schaden 
freude. f 

„He, glauben Sie denn, daß ich in dieſem Staub 
und Giſtank ſchlaſen will?“ 
„Meisetwegen gehen Ste hin und klatſchen Sie, 
tun Sie, was Sie nicht laſſen lönnen, ich wahre 
her meine Rechte.“ 

Das Mädchen zog mit des Kindern ab, das 
ominöſe Won „Rindvieh!“ ſchallte ihm von draußen 
noch mehrmals, von gellendem Lachen begleitet, in 
die Obren. 


Nächſte Ziehung 


S Hauptgewinne im W. v. 


Mk. 60000, 


. 
15000, 12000, 10000, 5000 zc. 
Ganze Original⸗Volllooſe für alle 
Klaſſen M. 10,50. 1 

Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Erneuerungslooſe find bis 4. September abzuheben. 


Br 


Der freihändige Verkauf ſprungfähiger, reichwolliger 
Böcke aus hieſiger Kammwoll⸗Stammheerde, gegründet 


1873/74 und durch fernere Ankäufe aus Vorpommern 
und der Uckermark, hat begonnen. Die Böcke haben 
tiefen, ſchweren Körper, ernähren ſich leicht und liefern 
Sa Schurgewicht. Sie ſind an Weidegang ge⸗ 
wöhnt. 
feſt Sie betragen 40, 30, 20 Thaler pro Stück und 
1 Thaler Stallgeld. Malik 

Es wird gebeten, die Böcke einer Beſichtigung zu unters 
ziehen, wenn auch nicht gekauft wird. 

Schlagenthin bei Arnswalde, im Auguſt 1883. 

C. II. Eben, 
Ritterſchaftsrath a. D. 


Zur 
Einſegnung 
empfehlen wir unſer großes 

| Lager 


ſchmarzer Tuche 
und ſchwarzer 

Buckskins 
in ganz vorzüglicher Waare zu 


ſehr billigen Preiſen. 


Grunwald & Noack. 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


g von 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraßſe 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
achſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


300 Zuchtſchafe, 
Rambouillet, 2—4 Jahre, groß und ſtark, bei 
W. Bandelow, Neubrandenburg. 
Griechifchen 
Samos-Muskat-Wein, 
ſehr angenehm im Geſchmack, & Flaſche 1,50 Ak incl. Glas, 


Liebfraumilch, 
bouquetreich und lieblich, & Flaſche 2,25 % incl. Glas 
empfiehlt die Weingroßhandlung von 

J. Th. Vogel, Berlin, S., 
Alexandrinenſtraße 34. 
NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 
nahme von 12 Flaſchen Kiſten und Verpackung frei. 


„die zarten 


ſchrie er 


brauſte Paul auf. 


len die Trippe hinunter, aber trotz aller Vorſicht 
konnte er es doch nicht verhüten, daß er im Kor- 


30000, am 11. Sept. 1883. am 9. Okt. 1883. 


Die Preiſe der Klaſſen bei den 60 Böcken find] 


nur reell 


Dei ſenlele ! 


„Das be wir mitm 


adjelzudend, indem er feinen Weg fortſetzte. 


„Da hat wieder einmal Jemand einen dummen 
Streich gemacht,“ brummte er, indem er die Fen⸗ 
ſter wieder öffnete. „Meinttwegen! Stolz will ich 
den Spanier, wenn auch der Becher überſchäumt!“ 

Er wanderte einige Mal in dem dunklen Zim- 
mer auf und zieder, um feiner Erregung Har zu 
werden, und als fein Zorn nun allmällg verrauchte, 
fiel ibm der Gedanke an die „gnädige Frau“ ſchwer 
auf die Seele. 

Das beleidigende Wort vergab ſie ihm ſſcher 
nicht, er fand ohnehin auf keinem ſehr frrundſchaft⸗ 
lichen Fuße mit ihr, und wenn ſie wollte, konnte 
ſie ibm das Leben gründlich verbittern. 

„Es muß anders werden,“ knur te er grlamig, 
„will nun auch den Herrn machen, will nicht län⸗ 
ger Diener fein! Zum Kuckuck, mit meinem Gelde 
kann ich jeden Tag meinen Haus ſtand gründen, 
dis iſt auch eine Gründung und wohl die beſte 
von allen!“ 


Er verließ das Zismer und ſchlich ſich verſtoh⸗ 


mit Zeitungen bedeckten Tiſch und rechnete. 


als er ſeinen Provifor eintreten ſah. 


kratzte. 
nacht wieder.“ 


einzig ſüdlende Bruſt, und Ste werden zugeben, 
daß dies kein angenehmes Gefühl iſt.“ 

Der Apotheler hatte ſich erhoben, er warf durch 
die Glasthüre einen prüfenden Blick auf die beiden 
Gehülfen, die mit der Bedienung der Kunden emſtg 
beſchäſtigt waren, dana forderte er den Proviſor 
durch (ian Wink auf, ſich utederzulaſſen. 

„Was zahlen Sie mir für Haus und Geſchäſt?“ 
fragie er. 

„Sind Sie wirklich ſchon 
ſchloſſen!“ fragte Paul, überraſcht aufblickend. 

„Ich bis es, und ich weiß, Sie ſuchen eine 
Avotdele.“ 


dor der erſten Etage der „gnäpigen Frau“ be- 
gegnete, die an ihm vordetrauſchte, ohne ihn einte 
Blickes zu würdigen, notzdem er ſte mit einer tie 
feu Verbeugung begrüßt hatte. 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


11 A September. Konzeſſtonirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 
8 Sei] 5. Nele de vom 20. bis 27. Novbr. 1888. 
r 10 3 


des Looſes 2 AM 
Reichsſtempelfleuer. 


Gewinne im Werthe von A 
000 60000 
1 à 30000 30000 


mel. 


3. Ziehung 4. Zichung 
Preis des Looſes | Preis des Looſes 146 


6 Mil. 30 Pfg. 2 Mrk. 10 Pfg. 1 à 12000 12000 
incl. Reichsſtempelſteuer. inel. Reichsſtempelſteuer. 1 à 6000 6000 
Min 1 4 5000 5000 
a ” 1 & 4000 4000 
1 & 3000 3000 
1 Gew. i. W.. 12000 1 Gew. i. W. v. 15000 1 4 2500 2500 
1 " 4500| 1 1500| 1 4 2000 2000 
1 " 2500 f 14 1800 1800 
ande ᷣ TTT 1500 
1 1 12001 1 Ri 1800 1 à 1200 1200 
7 900% , / „ 1200 7 8 1900 ei 
1 a 700 2 Gewinne & 1000 2000 4 N 800 3200 

2 Gewinne 500 100003 800 2400 
6 4 700 4200 
BI U 1050 1 600. 2400 8 43 600 4800 
5.6 50 00 500 3500 12 3 500 8 
ml won oh it.e 300 3300 16 a 400 6400 
„ „% 10. Me, 200 8000 302350 an 
20 100 2000 0 100 3000 45 à 250 11250 
60 80 4000 60 80 4800 4g 3 150 15 
90 5 50 4500 | 100 2 50 5000 100 à 100 10000 
703 Gew. i. Geſammtw. v. 13250 413 Gew. . Geſammtw. v. 7100 250 4 30 an 
600 Gewinne » 10 6000] 850 Gewinne a 10 % 8500 402 Geivinne im Geſauuntwerthe v. 7450 


8800 Gewinne im Werthe v. & 10 88000 
5000 Gewinne i. Geſammtw. v. 4 280000 


1500 Cle! Geſammtm v 60000 l 1500 & ».i. Geſammtttv. p. 20000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mk. 
30 Pf. zur 3. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 


nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


ö DETÜNNIIE SIDIKTADEN 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 5 
stoff vollständig überzogen, hẽ daben also genau das Aus- 


sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet 
doch nur von A bis 7 Pfennige, also der 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen 
Kragen. Mey's Stoff- Kragen bieten bei voll. 


Meyn 
Stolf’kragen 
das Dutzend 45 bis 

85 Pig. 


tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
stets neue Kragen an lee mer 

t passen. 
Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MEY&EDLICH, Plagwitz-Leipzig, 


endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste 


ausserdem in 


STETTIN A 
f E > 
% L. Löwenthal Sohn, 
Inhaber Mer Löwenthat, 


Mönchenstrasse 15. 


empfiehlt Dampf-, Wannen- und Douche-Bäder in drei, verſchiedenen Klaſſen. 


Nheumatiſeh Leidenden als beſonders gut wirkend ruſſiſehe und 


römiſche Bäder. f 


Sämmtliche Bäder find auch Sonntag Vormittag von 8— 12 Uhr geöffnet. 
Herrſchaften, welche eine Badekur gebrauchen wollen, finden eine freundliche 


Aufnahme. 


der;! „Das iſt wohl richtig, aber vorab ſache ich eint 


Der Eigenthümer der Adler-Apotheke befand ſich 
im Kabinet neben der Offisie, er ſaß vor einem im die Hand zum Fenſter hinaus zuſtrecken, um jo- 


Der kleine lebbafte Herr bllckte überraſcht auf, 
„Bebagt Ihnen heute die Frelheit nicht?“ fragte 
er, während er mit dem Bleiftift feine lange Naſe 
„Ihr Dienſt beginnt ja erſt um Mitter⸗ 


„Ich fand draußen nicht, was ich ſuchte,“ er⸗ 
wiederte Paul lakoniſch, „ich war unter Larven die 


zum Verkauf ent⸗ 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 4 


Das Viktoriabad Wirhelmſtr 20 


Frau.“ 
„Wenn das Ihr Wunſch if, ſo brauchen Sie 


fort an jedem Finger eln beiratheluflige Schöne 
zu haben,“ ſpottete der kleine Herr. 

„Das wäre ein billiges R zept.“ 

„Verſuchen Ste es aur, aber Sie müſſen dann 
auc eruſtlich wollen!“ 

„Haben Sie auf diefem Wege auch Ihre Frau 
gefunden?“ fragte Paul trontſch, während er la g- 
ſam und bedächtig die Gläſer feiner Bulle abneb. 

„Ich? Nein, beſter Herr, meine Frau war 
meine Jugendliebe und ich will Ihnen wünſchen, 
daß auch Sie ein fo unvergleichliches Weib finden 
mögen!“ 

„Die alle Menſchen ärgert, daß fie ſchwarz 
werden!“ 

„Sind Sie wieder einmal geärgert worden?“ 

„Na, es iſt gerade keine Irtude für mich, wenn 
ich bei meiner Heimkebr ia meiner Bude ſechs 
Kinder finde, die meine befle Garderobe zur Mas- 
kerate benugen |" 

„zenn man ſo liichtſinnig iſt, in allen Thüten 
und Schubladen dite Schlüſſel ſtecken zu laſſen, darf 
man ſich daraber sicht wundern.“ 

Ipynes- se fulat.) 


Drehrollen 


(Wäſcherollen) 


eigener, neueſter Konſtruktion, leicht gehend, gut 


gearbeitet. 8 
ettin 1857, 1865, Bromber 
Prämiirt : 1868 filberne Medaille. Dem. 
min 1878. Colberg 1881. 


J. Gollmow, 
Stettin, Prutzſtr. 1. 


Nur 5 Mark! 


300 Dtzd. Teppiehe in reizendſten türkiſchen, ſchott. 
und mer Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme. Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 

7 Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Kopenhagen. 


„Central-Hstel,“ 


früher Ritter's Hötel, 

In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten 
Tivoli und Dagmartheaters gelegen. Dieſes Hötel wurde 
vollſtändig renovirt und pricht allen An⸗ 
forderungen. Reſtauration à la carte zu jeber Tages: 
zeit. Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige Preiſe, ohne 

Der Hauskuecht Dirk def sem. 1 5 
er edem Zuge auf dem 

Bahnhofe ſein, um das Reiſegep in Empf. 
zu nehmen. Carl oristor ff. 
Eine junge Künſtlerin bittet einen edeldenk. Menſchen 


um Unterſtützung behufs Fortſ. ihrer Studien. Adreſſ. 
L. M. in der Exp. d. Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Sollte es nicht ein junges Mädchen geben, gebildet, 
häuslich erzogen, aus guter, bürgerlicher Familie, am 
liebſten vom Lande, mit einigem disponiblen Vermögen, 
das geneigt wäre, einen Landmann zu heirathen? Der⸗ 
ſelbe iſt Anfangs der 30er Jahre, Inhaber eines hübſch 
gelegenen, einträglichen Gutes und nicht unvermögend, 


dem es aber gänzlich an entſprechender Damenbekannt⸗ 


ſchaft mangelt. Behufs weiterer Verſtändigung wird vor⸗ 
läufig Korrefpondenz gewünſcht und bittet man Briefe zur 
Weiterbeförderung vertrauensvoll einſenden unter Chiffre 
G. T. 123 an Haasenstein & Vogler, 
Berlin, SW. 


Reeller Nebeuverdienſt 


für Beamte, Agenten aller Branchen, Lehrer, 
ſowie ſonſtige vertrauenswürdige Perſonen wird 
durch den Verkauf von Staatspapieren und ge⸗ 
ſetzlich erlaubten Prämienlooſen gegen Theil⸗ 
zahlung unter üußerſt koulanten Bedingungen 
geboten. Bei ſonſt ſpeſenloſer Thätigkeit ein 
Monatseinkommen von 100 % mit Leichtigkeit 
zu erzielen. 1 15 5 an die Deutſche Kom⸗ 
miſſions⸗Bank Klima & Co., Berlin, 
W., Friedrichſtraße 66. 


Verkäufer, 
mit der Herren⸗Garderoben⸗Branche 
vollſtändig vertraut, findet unter guten 
Bedingungen dauernde Stellung. 
J. Schönfeld, 
Breslau, Schmiedebrücke 19. 

Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin, welche in Sprachen 

und Muſik Tüchtiges leiſtet und aus vornehmen ie 


langjährige Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. Oktober eine 


Stelle. Näheres unter A. II. Stellen⸗Nachweis⸗Bureau 


Id. Lette⸗Vereins, Berlin, Königgrätzerſtraße 90. Frau 
r. 


Betty Lehmann. 9-2 Ih 


Tüchtige Steinſetzergeſellen 
werden für dauernde Arbeit hei hohem Lohn ſofort 
geſucht. Anmeldungen ſchriftlich erbeten. 

Roſtock i. M. 6. Müller, 

Steinſetzermeiſter. 


Ein älterer Wiürthſchafter, mit dem Rechnungsweſen 
ertraut, ſucht baldmöglichſt Stellung bei durchaus bes 
5 —. Anſprüchen 1 ET 
Gef. Off, unter W. HI. 100 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
7727 ˙ AAA ĩᷣͤ ty 
Ein Juſpektor, nicht unter 25 J. alt, wird für ein 
kl ines Gut geſucht. Gehalt je nach Brauchbarkeit. 
Adreſſen an Dominium Ilsbruch per Schivelbein. 


0 


